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Verlagsseite der tageszeitung zum Thema
GESUNDHEIT UND WELLNESSthema



präsidentin, den Verein 1979
gründete, weil sie, damals Mut-
ter zweier kleiner Kinder, etwas
Ähnliches in Frankreich gesehen
hatte, meldeten sich auf einen
Aufruf in der Tagespresse spon-
tan 20 ältere Damen, die helfen
wollten. Und der Bedarf der Fa-
milien nach Kinderbetreuung
sei riesig, sagt Cramer. Dabei ge-
hen die Senioren nicht nur in Pri-
vathaushalte. Sie begeben sich
auch – maximal zweimal monat-
lich – in Kindergärten, um dort
Märchen zu erzählen, begleiten
Kindergarten-Gruppen auf Aus-
flügen oder helfen mal bei den
Hausaufgaben.

Das sei aber nur das eine
Standbein, sagt Cramer: Auch äl-

tere Menschen können – im Zuge
des „Familienhilfsdienstes“ Hil-
fe in Anspruch nehmen. Dieser
Zweig laufe allerdings noch ver-
gleichsweise schleppend, sagt
Cramer: „Der Oma-Hilfsdienst
hatte voriges Jahr 1.800 Einsätze,
Familien-Hilfsdienst nur 22. Der
Familien-Hilfsdienst: das ist –
neben Besuchen in Seniorenhei-
men und Hilfe beim Einkauf – ei-
ne gleichfalls spontan anzufor-
dernde Hilfe in der Not: „Wenn
ein pflegender Angehöriger mal
etwas außer Haus erledigen
muss oder selbst krank wird,
schicken wir jemanden, der sich
kümmert“, sagt Cramer. „Wohlge-
merkt: Die Ehrenamtlichen
übernehmen keine pflegeri-

schen Tätigkeiten, sondern sind
einfach anwesend, wenn nötig.“

Zwar ist dies keine Dauerlö-
sung: Auf maximal 15 Tage pro
Notsituation ist solch ein Einsatz
befristet. Aber es ist ein unbüro-
kratisches Prozedere, das Zeit
bringt, um andere, dauerhafte
Lösungen zu überlegen. Warum
dies so schlecht angenommen
werde, weiß Cramer nicht genau:
„Vielleicht gibt es bei den älteren

GESUNDHEITS-NOTIZ

Kinder von Alkoholkranken
betreut der Hamburger Verein
Such(t)- und Wendepunkt be-
reits seit zehn Jahren. Was mit
dem Projekt „Nottelefon“ be-
gann, hat sich inzwischen zu ei-
nem breiten Spektrum aus Bera-
tungs-, Erziehungs- und Hilfsan-
geboten entwickelt.
Zur Jubiläumsfeier lädt der Ver-
ein am26.10.von10bis14Uhrins
Hamburger Hotel Atlantik, An
der Alster 72. Geboten werden
Filmcollagen, sowie Vorträge so-
wohl aus persönlicher als auch
aus fachlicher Perspektive.
www.suchtundwendepunkt.de

Zur Beratung über gesunde Er-
nährung in allen Lebensaltern
lädt die Hamburger Verbrau-
cherzentrale. Thema wird eine
wohl schmeckende und gesund
erhaltende Ernährung sein, die
unter anderem negative Folgen
von Diabetes, einen zu hohen
Cholesterinspiegel sowie Gicht
lindern helfen.
Mi, 27.10., 10.30 –14.30 Uhr, Kir-
chenallee 22, www.vzhh.de

Mit Allergien befasst sich eine
Ausstellung im Hamburger Be-
zirksamt Eimsbüttel. „Allergien
– besser schützen und wirksam
vorbeugen“ lautet die mit zehn
Schautafeln bestückteSchau,die
nicht nur zeigt, welche Auslöser
es gibt, sondern auch, wie man
sie meidet. Mode, Make-up und
Lebensmittel sind da zu erwäh-
nen; auch die Frage, wie man All-
ergien bei Säuglingen vorbeu-
gen kann, ist dort Thema.
18.–28.10., Foyer des Bezirksamts
Eimsbüttel, Grindelberg 66

„PflegezuHause–ohneGewalt,
BetrugundPflegefehler“ lautet
der Titel einer Broschüre der
Hamburger Verbraucherzentra-
le. Sie kann kostenlos bei Polizei-
kommissariaten, Geschäftsstel-
len der Barmer GEK sowie in der
Verbraucherzentrale (Kirchen-
allee 22) abgeholt werden.

Revival der Märchen-Oma
GENERATIONENVERTRAG „Jung & Alt“ heißt ein Hamburger Verein, der wettmachen will, was durch Vereinzelung
verloren ging. Er vermittelt Junge, die Älteren helfen – und andererseits die Oma-Feuerwehr zur Kinderbetreuung

Wenn die Oma-Feuer-
wehr gerufen wird,
ist innerhalb einer
Stunde jemand da

VON PETRA SCHELLEN

Es klingt ein bisschen schlicht,
fast kindlich: „Oma-Feuerwehr“
ist eins der Angebote des Ham-
burger Vereins „Jung & Alt“ über-
schrieben. Gemeint ist aber ein
durchaus ernsthaftes Angebot
für jene, die unter einem der zen-
tralen Probleme dieses Landes
leiden: der schlecht ausgebauten
Kinderbetreuung. „Wenn ein
Kind nachts krank wird und nie-
mand zur Betreuung da ist, kön-
nen die berufstätigen Eltern hier
morgens um sieben anrufen. Wir
vermitteln dann einen ehren-
amtlichen Senior/Seniorin, der/
die sofort losgeht und um acht
Uhr auf der Matte steht“, sagt Ver-
einssprecherin Marinka Cramer.

Sie ist ein bisschen stolz auf
den Service, den der 1979 ge-
gründete Verein bietet: Mit 160
Ehrenamtlichen leistet der Ver-
ein über 2.000 Einsätze im Jahr,
die das wieder aufzubauen su-
chen, was aufgrund der zuneh-
menden Vereinzelung auch der
Generationen verloren ging: Ein
„Eine Hand wäscht die andere“-
Prinzip, wie es in manchen
Wohnprojekten bereits prakti-
ziert wird, in dem Ältere Kinder
betreuen und Jüngere im Gegen-
zug den Älteren einkaufen.

„Jung & Alt“ basiert nicht auf
Wohngemeinschaften, hat dafür
aber ein weit größeres Netz an
ehrenamtlichen Helfern, von de-
nen manche 30 Jahre lang, ande-
re ein bis zwei Jahre bleiben.
Manche helfen fünfmal die Wo-
che, andere einmal im Jahr. Will-
kommen sind alle. Die Helfer:
Das sind viele Ältere, aber auch
Jüngere, und die meisten, räumt
Cramer ein, seien Frauen. Das al-
lerdings aus allen Gesellschafts-
schichten und Berufssparten.

Als Beate Schmidt, heute Vize-

Menschen Berührungsängste,
oder die pflegenden Angehöri-
gen wollen das nicht gern aus der
Hand geben.“

Die Gebühren von „Jung &
Alt“ sind zivil: Abgesehen von ei-
ner Aufnahmegebühr von 30 Eu-
ro zahlt, wer Hilfe in Anspruch
nehmen will, 25 Euro monatlich
und verpflichtet sich für ein
Vierteljahr. Kindergärten zahlen
154 Euro monatlich. Die Ehren-
amtlichen zahlen nichts. Ihre
Währung ist – auch spontane –
Hilfe. Denn wenn die Oma-Feu-
erwehr gerufen wird, ist inner-
halb einer Stunde jemand da.

Jung & Alt e.V., %040/25 17 733,
www.jaz-ev.de

den, wenn die Kraft ganz allge-
mein nachlässt, man nicht mehr
gut sieht und hört?

All das können Jüngere, die
sich das sonst vielleicht nicht
vorstellen könnten, mit Hilfe des
Anzugs erfahren. Zielgruppe
sind dabei vor allem Menschen
aus Wirtschaft und Handel, die

Das Alter simulieren
SERVICE Eine Wolfsburger Firma bietet einen Anzug an, in dem man Altersbeschwerden erfahren kann

Für das Beschwerden des Alters
sensibilisieren soll ein von der
Wolfsburg AG geschaffener „Al-
ters-Simulationsanzug“. Er sieht
in etwa aus wie ein Raumanzug
und bietet gleichfalls Reisen in
eine fremde Welt: in die älterer
Menschen. Wie fühlt es sich an,
wenn die Gelenke schwer wer-

Wunderwerk Handy: Ein Rätsel für Jung und Alt? Foto: dpa

altersgerechte Arbeitsplätze und
Angebote bieten wollen und wis-
sen wollen, wo es hakt. Auch für
Betriebsanalyse und Service-
Schulungen des Personals eignet
sich der Anzug. Denn allein im
Handel finden sich zahllose Din-
ge, die nicht seniorengerecht
eingerichtet sind. Schlechte Be-

leuchtung, zu kleine Beschrif-
tungen und zu enge Gänge und
zu große Lebensmittelportionen
sind nur einige davon. Wer sei-
nen Laden altersgerecht um-
stellt, kann sich übrigens mit
dem Gütesiegel „Generationen-
freundliches Einkaufen“ aus-
zeichnen lassen. PS


